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ROMvllsr TON CffiLRLOITJS LJLJÜÄ

DERWEG
INS LEBEN

12. FORTSETZUNG

Wie müde Augen hinter gesenkten
Lidern ruhen die Fenster hundertjähriger
Gebäude hinter geschlossenen Läden; der
Brunnen auf dem Dorfplatz plätschert
sein leises Schlimmerlied; ein Kätzlein
schnurrt in dunkler Mauernische; ver-
sonnen,ein rundes Käppchen auf den weis-
sen Löcken,sitzt ein Greis unter bluten-
lichtem Oleander; eine Mutter singt mit
rauher Stimme. ihrem Kind ein Wiegenlied,
und aus den Ställen dringt Rinderge-
brüll. Auf der Bocciabahn mischt sich
das Geräusch der rollenden Kugeln in das
Stimmengewirr unermüdlicher Spieler und
durch das Gläserklirren ertönt zuweilen
ein lautes Lachen. Und von Zeit zu Zeit
stimmen die Kirchenglocken ihr feier-
liches Geläute an.

Sonntag ruht über den Dörfern, nur
wenige Menschen regen sich in den Gassen
wie auf der Landstrasse, und Jeder sucht
nach Möglichkeit ein Schattenplätzchen
auf.

Auf der breiten,staubigen Landstrasse,
die in vielen Serpentinen von der Ebene
langsam emporsteigt, wandern zwei Men-
sehen bergwärts. Mit festen, ruhigen
Schritten schreitet der Mann dahin, ein
wenig schwerfällig unter der Last seines
vollbeladenen Rucksacks, Von Zeit zu
Zeit macht er einen Augenblick halt und
trocknet sich den Schweiss von Stirn und
Schläfen. Doch, obgleich er sichtlich
unter der Hitze leidet, zeigt sein Ge-
sieht keinen missmutigen Ausdruck; im
Gegenteil, es liegt etwas Frohes, Er-
wartungsvolles in seiner Miene, den Kopf
trägt er hoch, seine Augen blitzen imd
um seine Lippen spielt zuweilen ein
Lächeln des Erkennens,wenn sie durch die
Dörfer ziehen, oder wenn einer ihnen
entgegenkommt und grüsst. Man sieht, er
ist ein Mann, der aus der Fremde in die
Heimat zurückkehrt und sich darüber
freut.

Ganz anders das Weib an seiner Seite.
Sie hat nicht schwer zu tragen, ihre
Füsse bewegen sich rasch und behende,
aber ihr schönes, jugendliches Gesicht
entstellt ein Zug mürrischer Verbit-
terung, und die Lippen sind in trotziger
Abwehr geschürzt. Sie lächelt niemanden
an und erwidert Jeden freundlichen Grass
höchstens mit einem kaum merkbaren Nik-
ken des schönen Kopfes. Ihr Blick ist zu
Boden gerichtet und die ganze strahlende
Fülle der in üppigem Sommerflor stehen-
den Natur scheint ihr zu entgehen.

"Wie schön der Mais steht", sagt der
Mann. "Das ist ein guter Sommer. Wenn
es so weiter geht,gibt es viel Wein. Wie
froh bin ich, dass unser Rebberg und
unsere Felder auf uns warten."

Sie antwortet nichts darauf, kaut nur
weiter an ihrer Unterlippe, wie ein un-
zufriedenes Kind,

seinerseits aufmerksam auf des Sohnes
Vorschläge. Dann kam die Zeit, wo er ihn
vorschlug, noch einen Beruf zu erlernen
und Maurer zu werden. Feiice befolgte
denn auch den Rat, fand aber bald, dass
dies nicht der rechte Beruf für ihn sei
und schickte sich an, ins Dorf zurück-
zukehren. Da kam jenes Unglück, das sei-
nein Leben eine neue Wendung gab. An die-
ser Wendung war er zwar zun guten Teil
selbst schuld, er und die Frau, die so
mürrisch an seiner Seite geht. Sie hat
einen Zweig abgerissen und schlägt mit
demselben auf die Blumenam Rain ein,
dass die zarten Kelche zerfetzt umher-
fliegen. Einmal trifft sie dabei einen
Schmetterling, der tot zu Boden fällt.
"Sie ist grausam", denkt er. "Hat sie
überhaupt ein Herz? Natürlich, sonst
könnte ich sie ja gar nicht lieben. Und

ich liebe sie immer noch so wie am er-
sten Tag, trotz allem, was sie mir an-
getan hat. Sie ist so schön, sogar mit
dem mürrischen Gësichtsausdruck. Warun

sind bloss einige Menschen so schön,dass
alle anderen in ihrer Nähe verblassen?
Warim werden einige derart vom Schicksal
bevorzugt, während es andere wie Stief-
kinder behandelt?" Er denkt an Frances-
cas Mutter, an Theresa, denkt auch an
Cecilia...

Sie sind in dem letzten Dorf vor dem

ihrigen angelangt.In einer halben Stunde
etwa beginnt der Aufstieg. Es ist das

Dorf, wo er vor fünf Jahren Kunde von
dan Unheil erhielt.

"Ich möchte gern ein Glas Wein trin-
ken", meint er.

"Meinetwegen", entgegnet sie gelassen.
"Und du?"
"Ich mag nicht. Ich warte hier auf

dich."
Während er in die Osteria eintritt und

sich zu den Männern am Tisch gesellt, wo

er alsbald einige alte Bekannte ent-
deckt,setztFrancesca sich auf die Mauer,
die die Landstrasse von den terrassen-
förmigen Gärten und Rebbergen trennt.
Ihr Blick schweift zurück in die blaue
Ferne. Dort hinten liegt Italien, denkt
sie. Man kann es Ton hier nicht mehr
sehen. Italien... Mailand. Warum musste
ich bloss jene Dummheit begehen? Und

warum Hess ich mich derart von Felice
einschüchtern, ihm hierher zu folgen?
Wenn er dort unten nichts mehr von mir
wissen wollte, hätte er ja ruhig allein
helmkehren können. Ich hätte schon wie-
der etwas gefunden... Schön war es dort
unten doch, wunderschön. Hier in der
Einöde werde ich verrückt werden. Wie

einst mein Grossvater kehre ich zurück
aus der Fremde. Alles wiederholt sich.
Ob er auch das Dorf so gehasst hat wie
ich? Wahrscheinlich. Jedenfalls war er
ein Mann von erossem Format, der nicht

An einem Brunnen bleibt er stehen und
trinkt."Das erfrischt",meint er lächelnd.
"Willst du nicht auch einen Schluck?"

"Damit ich noen mehr schwitzen muss",
erwidert sie beinah unwirsch.

Nachdem er getrunken und ein wenig
ausgeruht hat, nimmt er den Rucksack
wieder auf die Schultern. Sie sieht ihn
zu, ohne einen Finger zu rühren. Dann
gehen sie weiter.

Soeben kommen sie über einen hohen
Viadukt; der Bergbach darunter ist ver-
siegt, in seinem Bett liegen Steine und
Klippen. Fëlice bleibt einen Augenblick
stehen und blickt in die Tiefe. Schroff
stehen die Felsen zu beiden Seiten. Eine
Ziege meckert irgendwo im Gebüsch. Er
bückt sich jenseits der Brücke und
pflückt eine Erdbeere, im sie Francesca
in den Mund zu stecken. Sie aber schüt-
telt heftig abwehrend den Kopf: "Lass
dasl Ich bin kein kleines Kind, das man

fütterti"
Seine Hand sinkt herab,die Beere rollt

in den Staub. Ein trauriger Ausdruck
huscht über sein Gesicht. Dann gibt er
sich wieder einen Ruck. Die Hitze macht
sie schlechter Laune; damit sucht er
ihre Unfreundlichkeit zu entschuldigen.
Das Marschieren strengt sie vielleicht
auch an. Sie ist empfindlich, ich tue am

besten, mich nicht um ihre schlechte
Stimmung zu kümmern. Sie wird von selbst
vergehen. Frauen sind so, man darf es
nicht zu ernst nehmen.Und er beschliesst,
sie in Ruhe Zu lassen. Statt dessen wid-
met er sich der Betrachtung der ttnge-
bung.

Erinnerungen steigen in ihm auf: frohe
Jugenderinnerungen: wie er mit seinem
Vater diese Strasse gegangen war, wie
dieser ihm alles gezeigt und erklärt
hatte, und wie fröhlich sie über aller-
lei Dinge geplaudert hatten, die ihnen
durch den Kopf fuhren. Vor seinem Vater
hatte er niemals die geringste Scheu ge-
kannt, ihm konnte man alles anvertrauen.
Natürlich auch der Mutter, aber diese
war schliesslich eine Frau und vermochte
manches nicht so gut zu verstellen und zu
erklären wie der Vater. Die Mutter war
die Güte selbst, und er hegte eine tiefe
Ehrfurcht vor ihr; der Vater hingegen
war trotz des grossen Altersunterschie-
des stets wie ein guter Kamerad zu ihm
gewesen. Kein Junge im Dorf besass einen
besseren, und Feiice war daher sehr
stolz auf den seinen gewesen. Als er
dann zu einem Jüngling herangewachsen
war, vertiefte sich dieses Gefühl für
den Vater noch mehr, und dieser wiederun
sah in dem erwachsenen Sohn immer einen
Gleichgestellten. Zusammen schafften sie
auf dem Maisfeld und im Rebberg, und
manchen guten Ratschlag erteilte ihm der
Vater bei der Arbeit, hörte aber auch
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Vis möds áugsn kintsn gesenkten
vidsnn nuksn dis Esnstsn kuàrtMknigsn
VedRuds kintsn gsscklosssnsn iKdsn; den
Srunnen auf dem vorfplatZ pIKtscksnt
sein leises 8cklulimsn1isd; sin WtZlsin
scknunnt In dunkler Nausnniscks; ver-
sonnen, sin rundes Köppcksn auk äsn vsis-
sen locken,sitzt sin Vnsis unter bluten-
licktsw vlsandsn; sins Uutten singt mit
rauben 8 t tome iknsm Kind sin Visgsnlisd,
und aus dsn 8tà11sn dringt kindsngs-
dnöll. àf den kocciadakn misckt sick
das ksnöusck äsn rollenden Kugeln in das
8t1wmvngev1nn unsnmödllckvn 8pislsn und
dunck des VILssnklinrsn ertönt zuvsilsn
sin lautes lacken. vnd von 2eit zu 2sit
stimmen dis Kincksnglocksn ikr feien-
lickss VslRuts an.

8onntag nukt öden dsn vönfsnn, nun
vsnigs Mnscksn regen sick in dsn Vasssn
vis auf dsn landstnasss, und ^sdsn suckt
nack Mglickksit sin 8ckattsnplatzcksn
auf.

àif dsn breiten,staubigen landstnasss,
dis in vielen Serpentinen von dsn Edens
langsam emporsteigt, vandsnn zvsi Uen-
scksn bsngvönts. l(it festen, Nukigsn
8cknittsn scknsitst der Uann dabin, sin
vsnig sckvsnfLIlig unten dsn last seines
vollbsladsnen kucksacks. Von 2sit zu
2sit mackt sn einen Augenblick kalt und
trocknet sied dsn 8ckvsiss von 8tinn und
8ck1Ufen. vock, obglsick sn sicktlick
unten dsn Kitze leidet, Zeigt sein Vs-
sickt keinen misswutixsn Ausdruck; im
Vsgsntsil, es liegt etvas Erodes, Er-
vantungsvolles in seinen Uisns, dsn Kopf
trögt sn dock, seins àigsn blitzen und
um ssins vippsn spielt zuveilen sin
löcksln des Erkennen»,vsnn sie duncd die
Vönfsn zisksn, oder vsnn einen iknsn
entgsgenkoamt und gnösst. »an siebt, sn
1st sin Uann, dsn aus den Ensmds in die
Heimat zunöckksknt und sied darüber
freut.

Van? anders das Vsib an seinen 8eits.
81s kat nickt sckvsn zu tragen, ikns
Eüsss bsvegsn sick nasck und bsksnds,
adsn ikn sckönss, ^ugsndlickss Vssickt
entstellt sin 2ug mönniscksn Vendit-
tenunx, und die lippsn sind in trotzigen
àvskn gssckvnzt. 81s löckelt niemanden
an und snvidsrt ^sdsn fnsundlicksn Vnuss
köckstsns mit einem kaum wsnldzansn K1K-
ksn des sckonen Kopfes. Ikn klick 1st Zu
kodsn gsnicktst und die ganze stnsklsnds
Evils dsn in üppigem 8cmmsnflon stsksn-
dsn Katun scksint ikn zu sntgsksn.

"Ms sckSn dsn Uais stskt", saxt dsn
ànn. "Vas ist sin xutsn 8ommsn. Venn
es so vsiten xskt,xidt es viel »«sin. Vis
fnok din ick, dass unser ksddsnx und
unsers Esldsn auf uns vantsn."

81s antvontst nickts darauf, kaut nun
vsitsn an iknsn vntsnlipps, vis sin un-
Zufriedenes Kind.

seinerseits aufmerksam auf des 8oknss
Vonscklâxs. vonn kam die 2s1t, vo er 1dm

vonscklug, nock einen vsruf ?u snlsnnsn
und Uaunsr ?u vsndsn. Eslics dsfolxts
denn auck den Kat, fand adsn dald, dass
dies nickt dsn neckte Ssnuf fvn ikn sei
und sckickts sick an, ins Vorf Zurück-
2ukskren. Va kam ^>snss vnxlvck, das sei-
new Isden eins neue Vsndunx xab. án die-
sen Vsndunx van er 2van 2im> xutsn l'en
svldst sckuld, sn und die Enau, die so
mvrnisck an seinen 8site xskt. 81s kat
einen 2vsix adxsnisssn und scklSZt mit
dsmssldsn auf die vlumsnam kain sin,
dass die 2»ntsn Eslcks 2snfst2t umksn-
fließen. Einmal trifft sie dadsi einen
8ckmettenlinx, den tot 2U kodsn fRllt.
"81s 1st xnausam", denkt sn. "kat sie
lldsnkaupt sin Ksn2? katvnlick, sonst
»Annts ick sie ^a xan nickt lisdsn. lind
ick lieds sie immer nock so vis am sn-
s ten liax, tnot2 allem, vas sie mir an-
xetan Kat. 81s 1st so sckNn, soxan mit
dem munriscksn Vsslcktsausdnuck. Vanm»

sind dloss siniZs Usnscksn so sckSn,dass
alle anderen in iknsn ttäks vsndlasssn?
Varimi vsndsn sinixs derart vom 8ckicksa1
dsvon2uxt, vkkrsnd es anders vis 8tief-
Kinder dskandslt?" Er denkt an Enancss-
cas Uutter, an lksnssa, denkt auck an
vscilia...

81s sind in dem lst2tsn Vorf von dem

iknixen anxsianßt.ln einen kalken 8tunds
stva dsxinnt den àfstisx. Es 1st das

Vorf, vo sn von fvnf daknsn Kunde von
dem links11 srklslt.

"lck mvckts gern ein Vlas Vein trin-
ksn", meint sn.

"Usinstvsxsn", entASAnet sie xelasssn.
"lind du?"
"Ick max nickt. Ick varts Kien auk

dick."
Mkrsnd er in die (Istsria eintritt und

sick 2U dsn Männern am lisck gesellt, vo
sn alsdald einige alte gekannte snt-
deckt,setzt Enancssca sick auf die Uausn,
die die vandstnasss von dsn ternasssn-
fknwigsn KSntsn und ksddengsn trennt.
Ikn klick sckvsift 2urvck in die dlaus
Esnns. Vont kinten liegt Italien, denkt
sie. Uan kann es von Kien nickt mskn
ssksn. Italien... Nailand. Vanum musste
ick dloss ^ens Vummksit degsksn? lind
vanà liess ick mick derart von Eslioe
sinsckücktsnn, lim, kienksn 2u folgen?
Venn sn dort unten nickts mskn von mir
visssn vollts, kâtts sn ^a nukig allein
keimksknsn können. Ick kStts sckon vis-
den stvas gefunden... 8ckon van es dort
unten dock, vundsrsckön. Kien in den
Einöde vends ick verrückt vsndsn.
einst mein Krossvatsn kskns ick zurück
aus dsn Ensmds. àlles visdsnkolt sick.
Vd sn auck das vorf so gskasst kat vis
ick? Vaknsekelnlick, dsdsnfalls van er
sin Uann von enosssm Eonmat, dsn nickt

à einem knunnsn dlsidt er stsksn und
trinkt."Vas srknisckt",meinten löckslnd.
"VII1st du nickt auck einen 8ckluck?"

"Vamit ick nocn mskn sckvitzsn muss",
envidsnt sie dsinak unvinsck.

Kackdsm sn getrunken und sin vsnig
ausgsrukt kat, nimmt sn dsn kucksack
visdsn auf die 8ckultsrn. 81s siskt ikn
2u, okns einen Eingsr zu nuknsn. vann
gsken sie vsitsr.

8osdsn kommen sie öden einen koken
Viadukt; den vsnAack darunter 1st vsn-
siegt, in seinem kett liegen 8tsins und
Klippen. Eslics dlsidt einen Augenblick
stsksn und blickt in die liefe. 8cknoff
stsksn die Eslssn zu beiden Kelten. Eins
21sgs meckert ingsndvo im Vsdösck. Er
döckt sick jenseits dsn knvcks und
pflöckt sine Erdbeere, uo sie Enancssca
in dsn Uund 2u stecken. 81s aber scköt-
tslt ksktig advsknsnd den Kopf; "I.ass
das! Ick bin Kein kleines Kind, das man
füttert!"

8eins kand sinkt ksnab,die keens rollt
in dsn 8taud. Ein traurigen Ausdruck
kusckt öden sein Vssickt. vann gibt sn
sick visdsn einen kuck, vis Kitze mack(
sie scklscktsr vaunsz damit suckt er
ikns llnfNsundlickksit zu entsckuldigsn.
vas Uarsekleren strengt sie visllsickt
auck an. 8ie 1st empfindlick, Ick tue am

besten, mick nickt um ikns scklsckts
8tlmmung zu Kimmenn. 81s vind von selbst
vergeben. Epauen sind so, man darf es
nickt 2u ernst nskwsn.lkid sn dsscklissst,
sie in kuks 2u lassen. 8tatt dessen vid-
met sn sick den kstracktung dsn lMgs-
dung.

Erinnerungen steigen in idw auf; fnoks
dugsndeninnsnungsn: vis er mit seinem
Vater diese 8tnasss gegangen van, vis
diesen 1km alles gezeigt und erklärt
katts, und vis fnöklick sie öden allen-
lsi vings geplaudert kattsn, die iknsn
dunck dsn Kopf fukrsn. Von seinem Vater
katts sn niemals die geringste 8cksu gs-
kannt, idw konnte man alles anvertrauen,
katürlick auck den Uuttsn, adsn diese
van scklissslick «ins Enau und vsnmockts
manckes nickt so gut zu vsnstsken und zu
enklönsn vie den Vater. Vis àttsn van
die Löte selbst, und sn ksgts eins tiefe
Ekrfunckt von ikn; dsn Vater kingsgsn
van trotz des grossen àltsnsuntsnsckle-
des stets vis sin guter Kamerad zu 1dm

gsvsssn. Kein dungs im Vorf besass einen
besseren, und Eslics van daksr sskn
stolz auf den seinen gsvsssn. àls sn
dann zu einem dvnglinx ksnangsvacksen
van, vertiefte sick dieses Vskökl fön
dsn Väter nock mskn, und diesen visdsinm
sak in dem envackssnen 8okn iamsn einen
Vlsickgestslltsn. Zusammen sckafftsn sie
auf dem Uaisfsld und im ksddsng, und
mancksn guten katscklag enteilte 1dm dsn
Vater bei den Arbeit, körte adsn auck

U



in-die kleinliche Umgebung einer Dorfge-
meinde passte, Und ich? Auch ich bin
nicht wie die hiesigen Frauen. Feiice
wird es ja erfahren. Ich werde todun-
glücklich werden,vielleicht sogar krank,
wer weiss. Und die dummen Leute werden
Mitleid mit Feiice hegen. Mich werden
sie verurteilen, nicht verstehen. Es ist
imner so:wenn einer aus dem Rahmalfällt,
mögen die Menschen ihn nicht leiden...

Ein frohes Lachen aus der Osteria
lässt sie zusammenzucken. Sie erkennt
Felices Stimme unter den anderen. Ein
böser Zug huscht um ihren Mund.Er lacht,
denkt sie erbittert, lacht, während ich
hier sitze und mich gräme. Ein kleines
Mädchen taucht plötzlich aus der Türe
eines Nachbarhauses auf.Sie trägt ihr
Brüderchen im Arm. Das Kind hat schwer
zu schleppen an der Last. Es geht zur
Kirchentreppe, setzt sich auf eine Stufe
und schaukelt das Brüderchen auf den
Knien... Das Schicksal der Bauefnkinder,
denkt Franceses, inmer kleine Geschwister
herunschleppen, ihnen die Nase putzen,
auf sie aufpassen, mit ihnen spielen...
So war es einst auch bei uns zu Hause.
Ich, als die Aelteste, habe wenig schöne
Erinnerungen an mein Elternhaus: der
Vater ein Grobian, die Mutter ein armse-
liges, verschrumpftes Wesen mit dem Cha-
rakter eines geschlagenen Hundes... Ge-
schwister, die sich immer zankten....
Nun werde ich bald ihre Gräber wieder-
sehen. Sie haben es schliesslich gut,
brauchen sich über nichts mehr zu strei-
ten oder zu ärgern, sie haben Ruhe. Ich
beneide sie...

Was? Un der Ruhe willen beneidet sie
die Verstorbenen? Welch ein absurder Ge-
danke. Gibt es etwas,das sie mehr fürch-
tet als die Ruhe? Sie, die innner Trubel
und Abwechslung braucht?

Sie lässt den Blick über die Gegend
schweifen. Ueberall scheint Friede zu
herrschen. Ein tiefes Schweigen lastet
auf dem Land. Schweigen und Hitze, atem-
beklemmend, erdrückend... Doch in der
Osteria trinken sie. Der Wein erhitzt
noch mehr, aber er bricht den Bann des
Schweigens. Darum lachen sie. Bald wird
Feiice herauskönnen mit einem roten Kopf
und einem verlegenen Lächeln. "Komm",
wird er sagen, "es ist Zeit, wir müssen
weiter." Und sie wird aufstehen und ihm
folgen, willenlos, ganz wie sie ihm bis
hierher gefolgt ist. Warim? Sie vermag
es selbst nicht zu erklären. Gleicht
diese ganze Heimkehr nicht geradezu ei-
ner Flucht? Wovor sind sie geflohen?
Nicht etwa vor der Polizei,mit der waren
sie Ja längst fertig. Also wovor? Vor
dem Leben. So war es, statt das Leben
zu meistern, Hessen sie sich von ihm
meistern. Feiice hat es so géwollt, er
trägt die Schuld, er allein... Und dabei
lacht er laut in der Osteria. Vielleicht
ist er geradezu froh über das Geschehe-
ne, ohne das er sie niemals hätte zur
Heimkehr zwingen können.

Ein zottiger Dorfköter nähert sich
der Träimerin auf der Mauer. Er will
sich vertraulich an ihr Bein reiben, sie
aber versetzt ihm ungeduldig einen Fuss-
tritt.

Da tritt Feiice aus der Osteria:"Kann",
sagt er genau in dem Tonfall, den sie
erwartet hat, "wir müssen weiter."

Die Landstrasse zieht sich noch einige

Der Samichlaus zieht durch das Dorf. Ihm voraus eilt
der Schwarze «Schmutzli», der Platz macht und mit seiner
Rute da und dort ein bisschen droht. Grosses Geschrei
und frohes Lachen ertönt, wenn eine Dorfschöne von
ihm ein richtiges «Brämi» (Schwärzen mit Russ) erhält
Rechts: Der «Schmutzli» nimmt einen unfolgsamen

Buben in die Kur

9er @amtd)latrê

oon Ârietrê

Etwas ängstlich hören die Kinder dem Samichlaus Mit Ungeduld erwarten die «Treichler» oder «Chlöp-
zu und versprechen im kommenden Jahr gut zu fer» den Samichlaus. Ihre Glocken im Takt schwin-

folgen und fleissig zu lernen gend, begleiten sie den Chiauszug

Die Krienser Bevölkerung fühlt
sich von jeher dem St. Nikolaus be-
sonders zugetan, denn er ist ihr
Schutzpatron gegen Wassernot, un-
ter welcher der Ort in alter Zeit viel
zu leiden hatte. So gibt es in Kriens
eine besondere Zunft, die dafür zu
sorgen hat, dass der St. Niklaustag
würdig gefeiert wird. Den Höhepunkt
bildet natürlich auch hier die Be-
Schenkung der Kinder und an einem
Festumzug kann die gesamte Bevöl-
kerung des Dorfes teilnehmen. Eine
besondere Eigenart des St. Nikiaus-
tages in Kriens sind die «Chlöpfer».
Betritt der Samichlaus ein Haus, so
wird «zueklöpft» und verlässt er es
wieder, so wird im Takt «Ewägg
gklöpft».

Inâis icioiniioks Mxskunx sinsr voi-fxe-
msinâe psssis. knâ iok? àol- iok d In
nioki vis âls kissixsn Msuon. Miios
virâ ss srknkrsn. Isk vorâs ioâun-
xiQokiiok vsrâsn,v1siioioki syxsr Icrsnlc,
ver vsiss. vnâ âls âumwsn ksuie vorâsn
Miioiâ mil Miles koxsn. Uiok vsrâsn
sis vorurisiion, nioki vsrsisksn. Ls 1st
jwmsn so:vsnn s 1nsn sus âew DkàmtKiii,
mögen âls Mnsokvn ikn nioki lslâsn...

Xtn Mokss ksokon sus àsr Osisris
ikssi sis 2USSMMSN2ULKSN. Sis srlcsnni
Miioss 8ilimns unisr âsn snâsnsn. Lin
kôsor ^ug kusoki um ikrsn Mmâ.Lr isoki,
den ici sis srdiiisri, isoki, vàkrsnâ iok
Kien sii2s unâ miok grSms. Lin Icisinss
Mâokon isuoki p1öi2liok sus âsn Ivrs
sinss Mskvsnksusss suk.Sis irkgi ikr
Srûâsroksn à àrm. Vss Xinà ksi sokvsr
2u sokisppsn sn âs? kssi. Cs gski 2ur
Xiroksniropps, ssi2i siok suk sins 8iuko
unâ soksuksii âss vpvâsroksn auf âsn
Xnisn... vss 8okiolcss1 âsn Laustulcinâsn,
âenlci Mnnoeson, jnnisr Kleins Vssokvisisr
korrmsokisppen, iknon âls Asss pui2sn,
suk sis sukpssssn, mii iknsn spioisn...
80 vsn ss sinsi sunk ksi uns 2u Ususs.
Iok, sis âls àsiissie, kads vsnig ssköns
Lninnsrungen sn mein Riisnnksus: âsn
Vsisn sin Orokisn, âls Uuiisr vin snwss-
liges, vsnssknumpkiss ìVsssn mii âsm Okn-
nàisn sinss xssskisxsnsn kunâss... Os-
sokvisisn, âls siok immer 2snkisn....
Xun vsnâs iek dsiâ ikns KnAàsn visâsn-
ssksn. Sis ksksn ss soklisssiiok gui,
bnsueksn siok udsr niokis mskr 2u sinsi-
isn oâsn 2u snxsnn, sis ksksn kuks. Isk
ksnsiâs sis...

Ms? Iw âsn kuks viiisn vsnsiâsi sis
âls Vsrsionksnsn? Misk sin sdsunàsn Os-
ànlcs. Oiki ss sivss,â«s sis mskr kvnsk-
isi sis âls kuks? 81s, âls iomtor Inudsi
unâ àdvsoksiung knsuoki?

8I0 isssi âsn Sliok vdsn âls Ovgsnâ
sskvslfsn. Ksksnsi 1 sokoini k'nlsâs 2U
ksnnssksn. Rln iiskss 8okvsigon issisi
suf âsm isnâ. Lokvsigen unâ X1i2s, s isn-
kskismmsnâ, orârvokonâ... vook In âsn
vsisrls irinksn sis. Vsn Min srkii2i
nook mskn, sksn sn krioki âsn kann âss
8okve1gsns. vsnum isoksn sis. ksiâ vlnâ
Miios ksnsusicrmillsn mii slnsm noisn Xoxf
unâ slnsm vsnisxsnsn kâoksin. "Xàm",
vlnâ sn ssxen, "ss Isi ?vli, vin müsssn
vslisn." i?nâ sis vlnâ sufsisksn unâ 1km

koixsn, vliisnios, xsn2 vie sis là kis
kisnksn xskoixi isi. Mnâ? 81s venmsx
ss ssiksi nivki 2u snZciànsn. Visioki
âtsss ASN2S klsimlcskn nioki Zsnsâs2u si-
nsn k'iuoki? Mvon sinâ sis Askioken?
Xioki sivs von âsn ?v1l2si,mii âsn vsnsn
sis ^s i'ânxsi fsniix. ^ilso vovor? Von
âsm ksksn. 80 vsn ss, sisii âss ksksn
^u msisisnn, iissssn sis siok von 1km
wslsisnn. Miiov ksi ss so Asvoiii, sn
inkxi âls 8okuiâ, sn siisin... knâ âsksi
isoki sn isui in âsn Osisnis. Visiisioki
isi sn xe?sâs2u krok kìksn âss Vssoksks-
ns, okns âss sn sis nismsis kkiìs ?un
Ksimlcskn 2vinxsn icknnsn.

Lin 2oiiixsn OorklcSien nXksni siok
âsn InSìmlsrin suk âsn ktsuen. Xn viii
siok vsninsuilok sn ikn Soin nsidsn, sis
sksn vsnssi2i ikm unZsâuiàix sinon Xuss-
iriii.

Vs iniii Mlles sus âsn Osisnis: "Xomv",
ssxi en xsnsu in âsm lon^sii, âsn sis
snvsnisi ksi, "vin mvsssn vsiisn."

Die ksnâsinssse 2iski siok nook sinise

Oer 3cimick!au5 üiekl ciu^ck cios Oo,'f. Ikm voraus e-i»
cisr 8ckvor?e «Zckmut^II», clsr ?Ià mackt uncl mit seiner
Kute cio unci dort sin bisscksn cirokt> Lrosses Lesckrsi
und srokes lacken ertönt, venn eins Oorsscköne von
ikm ein ricktiges «krämi» ^5ckvör^sn mit kuss) erkält
Ileckts' Osr «Zckmut^ii» nimmt einen unfolgsamen

Luden in die Kur

Der Samichlaus
von Kriens

öngztiick könen cjie k<incien c!em Zemicklauz />/!! ^ngeöulö env/c»nten c!ie «l'neickien» ocien «Lklöp-
TU und vsrsprecken im lammenden takr gut TU ssr» den Zamickiaus. lkrs Liocicen im kok» sckà-

folgen und fieissig Tu lernen gend, begleiten sie den LkiausTvg

vie lîàussr vevöUcsruvK kllklì
siok von zsksr cZsin Lt, ksàolsns de-
sonders 2UAsisn, denn er isi ikr
Lokàpàon ASAsn iVssssrnoi, un-
ter wsiokor der Ort in slier Tsii viel
Tu leiden kstts. So Zikt es in Kriens
eins besonders ISunkt, die dskür Tu
sorgen kni, dkss der Ki> âklsiustsg
würdig geleiert wird, vsn Hökspunkt
bildet nstüriiok suok kisr dis Le-
sokenkung der Kinder und sn sinsin
vestuinAig ksnn die gsssints Levöi-
Körung des Dortes tsilnekinen. vins
besonders Wgensrt des Lt. Kiklsus-
tsges in Kriens sind die «OKIöplvr».
Betritt der Ssinioklsus ein Ksus, so
wird «Tusklüptt» und verlässt er es
wieder, so wird irn ?àt <Vwägg
gklöpkt».



Kilometer in ebener Höhe durch die un-
tere Talsohle hin. Rechts erstrecken
sich welche Hügelketten, die allmählich
in schroffere Felswände übergehen, links
rollen Felder und Wiesen, wie grüne
Teppiche hangabwärts bis zum Bach hin-
unter. Jenseits des letzteren steigt das
Gelände wieder steil empor.Saftige grüne
Matten bieten dem Auge Ruhe und den wei-
denden Herden Nahrung. Plötzlich, an ei-
ner Biegung, taucht ihr Ziel zum ersten-
mal vor ihnen auf. Noch haben sie ein
gutes Stück auf ebener Landstrasse zu-
rückzulegen, ehe der letzte Aufstieg be-
ginnt. Die ganze Zelt aber liegt das
Dorf vor ihren Blicken,sie brauchenbloss
die Augen zu heben:' ein einsames Nest,
am Südhang des Berges klebend...

"Als ich noch ein Junge war", meint
Feiice, "kam mir einmal die Idee, dies
sei das Dörflein Bethlehem, das den mü-
den Wanderer aus der Ferne freundlich
grüsste, und ich hätte mich nicht ge-
wundert, eine Frau mit einem Kind auf
einem Esel angeritten kommen zu çehen.
Heute dünkt es mich beinahe wieder so...
Vielleicht harrt unser dort das wahre
Glück..."

"Schwärmer", sagt sie achselzuckend.
Da schweigt er wieder.
Nun haben sie die Brücke überschritten

und sind auf den Fusspfad eingelenkt.
Steil klettert dieser aufwärts. Feiice
keucht unter der Last seines schweren
Rucksacks, der Schweiss rinnt in Strömen
über sein Gesicht. Franceses geht lang-
sam daneben, der spottische Zug un ihren
Mund ist gewichen und je näher sie dem
Dorfe kommen, desto mehr verfinstert
sich ihr Gesicht. Nun stehen sie bereits
vor den ersten Häusern, die etwas links,
unterhalb des eigentlichen Dorfes lie-
gen. Auf einer Bank hockt ein Greis mit
krummem Rücken und zittrigen, von der
Gicht verbogenen Fingern. Seine Augen
blinzeln unklar hinter geschwollenen
Lidern hervor, und aus den herabhängen-
den Mundwinkeln rinnt der Speichel in
den ungepflegten Stoppelbart.

Schaudernd wendet Franceses sich von
dem Anblick ab, während Feiice dem Alten
ein freundliches "Guten Tag, Vater En-
ziol" zuruft.

Erstaunt erwidert der Greis den Gruss,
allem nach erkennt er die beiden Neuan-
kömmlinge nicht. Da geht Feiice auf ihn
zu und sagt: "Kennt Ihr mich denn nicht
mehr? Ich bin Feiice, und das ist meine
Frau, die Francesca."

Der Alte scheint in seinem Gedächtnis
zu suchen, dann geht ein Grinsen des Er-
kennens über seine welken Züge: "Natür-
lieh", sagt er, "der Sohn Romanos und
Lucias und Lorenzos Töchter... Wieder
einmal auf Besuch im Dorfe?"

"Nein", erwidert Feiice, "nicht auf
Besuch, sondern für ganz. Wir wollen da-
bleiben."

"So ist's recht", meint Enzio und
spuckt dabei zu Boden. "Der Mensch ge-
hört in die Heimat und nicht in die
Fremde. Wo aber wollt Ihr Unterkunft
finden?"

"Es wird wohl etwas provisorisches
aufzutreiben sein", meint Feiice ruhig.
"Später werde ich uns wieder ein Haus
bauen."

"Wenn Ihr nichts anderes findet", er-

klärte der Greis, "bei mir ist eine Kam-
mer frei, da könnt ihr Jederzeit ein-
ziehen. Ich lebe ganz allein, seit meine
Alte gestorben ist."

"Danke", sagt Feiice, "danke. Viel-
leicht werden wir von dem Angebot Ge-
brauch machen müssen. Erst aber wollen
wir uns im Dorf umsehen, dann können wir
möglicherweise wieder zurück."

"Wenn du glaubst, ich gehe da hinein",
sagt Franceses, nachdem sie ausser Hör-
weite des Alten gelangt sind, "dann
täuschest du dich aber schwer."

"Es könnt darauf an", entgegnet er ge-
lassen. "Wenn wir nichts anderes finden
sollten... Unter freiem Himmel wirst du
nicht zelten wollen..."

"Immer noch liebér als iidem Dreck..."
"Weisst du, dass es so dreckig ist?".
"Ich kann es mir vorstellen. Ich kehne

die Leute."
"Nun dann", lächelt er, "kannst du Ja

einen Besen und Wasser nehmen und sauber
machen..."

Rot vor Zorn blickt sie ihn an, und un
ihre Mundwinkel zuckt es verräterisch,
aber sie äussert Kein Wort. Wie er den
Arm um ihre Schulter schlingen will,
schüttelt sie ihn trotzig ab. "Lass
mich!" "Francesca!" Er sieht sie bittend
an. "Wir wollen uns das Leben nicht ver-
bittern!" und, wie sie noch immer keine
Antwort gibt. "Es geht uns Ja nicht
schlecht. Wir sind nicht arm, wir haben
ein Terrain, Maisfelder und einen Reb-
berg und vor allem gesunde, kräftige
Hände, die schaffen können. Wir sollten
dem Schicksal dankbar sein,"

Völler Verzweiflung blickt sie auf die
ihrigen. In der Stadt sind sie schön
weiss und gepflegt geworden; hier werden
sie bald rot und rissig, wie die ihrer
Mutter aussehen. Tränen steigen ihr in
die Augen. Francesca bemitleidet sich
selbst. Für Felices Lebenseinstellung
findet sie in diesem Augenblick weniger
Verständnis denn je. Dankbarkeit gegen-
über einem Schicksal, das sie nach dem
freien Leben der Grosstadt wieder hier-
hin verschlagen hat, vermag sie erst
recht nicht zu empfinden. Nur ein Narr
kann für so etwas dankbar sein...Jawohl,
ein Narr, wiederholt sie im stillen wü-
tend. Feiice ist eben nichts als ein
Narr, der kein besseres Schicksal ver-
dient hat... Nur ein Narr kann mit der-
art frohen, erwartungsvollen Augen um
sich sehen, wenn er durch ein gottver-
lassenes, am Berghang klebendes Nest von
einigen zehn Häusern geht, mit dem Ge-
danken, sich daselbst zu begraben. Ich
werde hier zugrunde gehen, denkt sie.

Denselben Gedanken wiederholt sie am
Abend des gleichen Tages, als sie nach
vergeblichen Anstrengungen, eine andere
Unterkunft zu finden, ihren Einzig bei
Enzio halten müssen. Mit seinem zahn-
losen Mund grinst 1er sie freundlich an,
während er ihnen die Kammer zeigt. Dann
nickt er Francesca freundlich zu: "Ein
Glück, dass wieder ein Frauenzimmer ins
Haus kommt. Ein bisschen Ordnung tut
not. Ich bin zu alt und habe weder die
nötigen Kräfte, noch den rechten Sinn
für solche Dinge,aber eine junge,hübsche
Frau versteht so etwas..."

Francesca weicht seinem trüben Blick
aus. Sie beisst sich zornig auf die Lip-

pen, tan eine Erwiderung zu verschlucken,
"Ein Glas Rotwein?" meint der Alte zu

Feiice gewandt. Dieser nickt dankbar,
und zusammen gehen die beiden Männer in
die Küche hinunter. Francesca hingegen
tritt auf die Loggia hinaus, die sich
die Vorderfassade des Hauses entlang er-
streckt,und lässt den Blick in die Ferne
schweifen.Dort unten, denkt sie, irgend-
wo dort unten im blauen Dunst liegt Mai-
land. Und nun lässt sie endlich ihren
Tränen freien Lauf. Während Feiice unten
in der Küche ein Glas Wein ums andere
leert und dan lauschenden Enzio ein ab-
schreckendes Bild von der Fremde malt,
weint Francesca in der Loggia ihren gan-
zen verzweifelten Schmerz und ihre bit-
tere Enttäuschung aus.

XIII
Monate nach Felices und Francescas

Rückkehr ins Dorf stand das Haus, das
er aufgeführt, fertig da. Niemand konnte
froher sein als Francesca an dem Tage,
da sie der Behausung des alten Enzio
endgültig den Rücken kehren durfte. Die
Zeit unter seinem Dach war ihr eine stete
Qual gewesen, obgleich der Alte freund-
lieh und gutmütig war, und sich für Jede
Dienstleistung dankbar zeigte. Aber sein
blosser Anblick genügte, um ihr Ekel
einzuflössen. Mit der ganzen Verständ-
nislosigkeit egoistischer Jugend hasste
sie den Anblick des langsamen,körper-
liehen Verfalls, der sich ihr täglich
bot. Sie hasste die zittrigen Hände, den
wackligen Kopf und den stets rinnenden
Speichel, und wenn er mit seinem zahn-
losen Mund die Suppe schlürfte, die sie
ihm vorsetzte -sie assen in der gemein-
samen Küche -verlor sie jeden Appetit.
Vergeblich hatten sie wiederholt Umschau
nach einer anderen Unterkunftsmöglich-
keit im Dorf gehalten, das heisst, es
hätte wohl eine gegeben; auch diese war
zwar dürftig, doch war es ein anderer
Grund, der Francesca veranlasste, Jeden
Gedanken daran zurück zu weisen. Uebri-
gens war ihnen dieses Obdach auch nicht
angeboten worden; ein Wort Felices aber
hätte zweifellos genügt, um ihnen die
Türe zu Cecilias Hütte zu öffnen.Seit
dem Tode Theresas hauste das Mädchen
allein. Wohl war die Hütte klein, aber
drei Personen hätten zweifellos doch
Platz darin gefunden, besser- als bei dem

alten Enzio. Francesca aber würde es als
eine schwere Demütigung empfinden haben,
ihre einstige Rivalin um ein Obdach zu
bitten, obgleich es sich Ja um eine be-
siegte Nebenbuhlerin handelte.Sie gönnte
Cecilia nicht den leisesten Triunph, und
als solchen könnte das Mädchen leicht
genug die augenblickliche Situation auf-
fassen. So stellte es sich Francesca
wenigstens vor, denn sie kannte Cecilia
schlecht und beurteilte Jeden anderen
nach sich selbst.

Cecilia hatte sich mit ihrem einsamen
Leben abgefunden und sich mit den Jahren
immer mehr zu einer Art barmherziger
Samariterin entwickelt. Wo imner jemand
Trost oder Hilfe brauchte, da tauchte
sie ungerufen auf, und wo sie sich der
leidenden, Unglücklichen oder Hilflosen
annahm, da wurde alles mit einon Schlag
anders. Sie zögerte nie, einzugreifen wo

es nötig war, und forderte nie einen
Dank. (Fortsefewnff /oîffU

1582

Xilmosis? In sbens? klvko âurok âis un-
iers Islsokls kin. klsokis orsirsokon
stok vsioks klvxslksiisn, âis sllmUkliok
In sokrokksro pslsvLnâs üvsrxsksn, links
rollen pslâe? unâ Visssn, vis xrüns
?sppioko ksnxsvvâris vis 2um Vsok vin-
unis?, âonsoiis âss 1si2is?sn sisixi âss
VslSnâo visâs? sis11 empor.8akitxe xrüns
llsiisn disisn âsm àixs kìuke unâ âsn vsi-
âsnâsn ksrâon klakrunx. P1vi2l1ok, sn si-
ns? visxunx, isuoki 1K? Atol 2um s?sisn-
mal vo? iknsn suk. 800k ksvsn sis sin
xuiss 8ivok auf sdsns? vsnâsirssss 2u-
?vok2u1oxon, sks âs? 1si?is àuksiisx de-
xinni. Vis xsn2s Asti svs? lisxi âss
Vork vo? 1v?sn S1ioksn,sis drauokendloss
âis àuxsn 2u vsvsn: sin einsames 8ssi,
«m 8ûâksnx âss vsrxss klsdsnâ...

"à^ls lev noev sin âunxs vsr", msini
polios, "km» mi? einmal âis lâss, âiss
sel âss vvrklsin vsiklsksm, âss âsn mv-
âsn Vsnâsrs? sus âs? psrns krsunâliok
xrüssis, unâ lev Vkiiv miok nioki xs-
vunâsri, sine p?su mii einem kîinâ suf
einem Lssl snxsriiisn kommsn 2U ysvsn.
llsuis âvnki ss miok dsinsks visâs? so...
Visllsivki ksrri unss? âo?i âss vskrs
klüok..."

"8okvà?we?", ssxi sis sokssl2uokonâ.
Os sokvsixi s? visâs?.
8un vsvsn sis âis vriìoks vdorsokriiisn

unâ sinâ suk âsn pusspksâ oinxolonki.
Lisil kleiiori âisss? sukvkris. psilos
keuoki unis? âs? vssi seines sokvsron
kuokssoks, âs? 8okvsiss ?1nni in 8i?vmon
vds? soin Vssloki. prsnossos xski lanx-
ssm âansdsn, âs? spoiiisoks Aux un ikrsn
Uunâ isi xsvioksn unâ Zs nskv? sis âsm
Vorks k<m>msn, âssio wsv? vsrkinsisri
siek 1v? Vosioki. !^un sioksn sis vsroiis
vo? âsn s?sion Musvrn, âis sivss links,
unisrkslv âos oixonilioksn vorkss lis-
xon. ^uk oins? vsnk kooki sin Vrsis mii
krummem vüoksn unâ ?1ii?1xsn, von âs?
Vioki vsrvoxsnsn pinxsrn. 801ns àuxsn
V1in2sln unklar kinio? xesokvollsnon
viâsrn vsrvor, unâ sus âsn vsrsvvknxsn-
âsn Uunâvtnkoln rinni âs? 8psieks1 in
âsn unxspklsxisn 8ioppslvs?i.

8ovsuâe?nâ vsnâsi prsnossos stok von
âsm àdliok sv, vSkrenâ Relies âsm ^ltsn
oin kreunâliokss "Kuisn ?sx, Vais? 8n-
2 to!" 2u?uki.

prsìsuni orviâsri âs? Krots âsn Vruss,
sllom nsev orksnni s? âis vsiâsn klsusn-
koimnllnxs nievi. vs xski Relies suk ivn
2u unâ ssxi: "Lsnni Ik? miok âsnn nioki
mokr? lov vin Kollos, unâ âss isi moins
p?su, âis prsnossos."

De? àlis soksini in seinem KsâKovinis
2u suokon, âsnn xski sin Vrinson âos Lr-
ksnnsns ûve? seine vslksn Avxo: "Xsiür-
liok", ssxi s?, "âs? 8okn kîomsnos unâ
Inotss unâ vorsnzios l'ookis?... Moâs?
sinmsl suf Sssuok im vorks?"

"kksin", srviâori Cellos, "nioki suk
Sssuok, sonâsrn kli? xsn2. ^Vl? vollen âs-
vlsivsn."

"80 isi's rooki", msini Lnirio unâ
spuoki âsvsi 2u Soâsn. "Ss? Usnsok xo-
K8?i in âis Soimsi unâ nioki in âis
??smâs. Vfo svs? volli lkr vniorkunkt
finâsn?"

"Ls virâ vokl sivss ??oviso?1sokos
suf^uireidsn sein", msini Kollos rukix.
"8pSis? vsrâo iok uns visâo? sin Ssus
vsusn."

"lVsnn lk? niokis snâsrss finâsi", s?-

klàrio âs? vrsis, "dsi mi? isi sine Lsw-
mo? krsi, âs kSnni 1k? ^sâe?z:oii sin-
2token. Iok lsds xsn2 slloin, ssti moins
àlis xssiorvsn isi."

"Vsnkv", ssxi polios, "âsnks. Visl-
loioki vsrâsn vi? von âsm ànxsdoi lls-
vrsuok msoksn wvsssn. Srsi svs? vollen
vi? uns im Dorf uwssksn, âsnn kommen vi?
möxlioksrvsiss visâs? ^urûok."

"Venn âu xlsuvsi, iok xoks âs kinsin",
ssxi prsnossos, nsokâsm sis sussv? Sv?-
vstis âss àlisn xslsnxi sinâ, "âsnn
iâusokssi âu âiok svs? sokvor."

"Ss krmwi àsrsuf sn", sn^xsxnei s? xs-
lssssn. "Wsnn vi? niokis snâsrss kinâsn
sollion... Ilnis? i>si«il Slmmol virsi âu
nioki 20lion vollen..."

"Imme? nook liovs? sis i>àsm vrsok..."
"iVsissi âu, àsss es so ârsokix isi?".
"lod ksnn ss mi? vorsiollsn. Iok ksnns

âis Isuis."
"Sun âsnn", lvoksli sr, "ksnnsi âu^s

einen Ssssn unâ lVssso? nskmsn unâ ssubs?
msoksn..."

Soi vo? Aorn vlioki sis ikn sn, unâ uv
ivre Uunâvinksl 2ueki ss vorrSisrisok,
svs? sis kussorr «sin ìVori. U1s s? âsn
à?m um ivre 8okulis? soklinxon vill,
sokviioli sis ikn iroisix sd. "lâss
miok!" "pranossos!" L? siski sis viiionâ
an. "lVI? vollsn uns âss Isvon nioki ver-
viiiornî" unâ, vis sis nook immer Kölns
ànivori xtvi. "ks xski uns ^s nioki
soklsoki. M? sinâ nioki s?m, vi? vsvsn
sin lorrain, àisfslâs? unâ sinon Ssv-
vsrx unâ vo? sllsm xssunâs, kràkiixs
Sânâo, âis soksffsn kvnnsn. lVi? sollisn
âsm 8okiokssl âanlâis? soin,"

Volle? Ver^vslklunx vlioki sis suk âis
tkrixen. In âs? 8isâi sinâ sis sokvn
vsiss unâ xopklsxi xovorâsnz vis? vsrâsn
sis vslâ roi uui rissix, vis âis ikro?
Uuiis? susssksn. lrknon sioixon 1k? in
âis ^uxsn. prsnossos dsmliloiâsi stok
seldsi. pü? polices vsdsnssinsisllunx
kinâsi sis in âisssm àuxsndliok vonixs?
Vsrsiknânis âsnn Hs. Vanlà)s?ks1i xsxsn-
ûbo? sinsm 8okiokssl, âss sis nsok âsm
kreisn vsvsn âs? Krossisâi visâs? vis?-
kln vsrsoklsxsn ksi, vsrmsx sis srsi
rooki nioki ?u smpkinâsn. Xu? sin klar?
kann kv? so sivss âsnlcks? soin...âavokl,
sin M??, visâsrkoli sis im siillon vil-
isnâ. polios isi svsn niokis sis ein
«s?r, âs? Köln bssssrss 8okioksal vor-
âisni ksi... Xu? sin klar? kann mii âs?-
a?i krokon, srvsriunxsvollsn àxsn um
stok ssksn, vsnn s? âurok sin xoiivsr-
lasssnos, am Ssrxksnx klsvsnâss kissi von
sinixsn 2skn Wussrn xski, mii âsm Ks-
âsnksn, siok âssoldsi 2u dsxrsdsn. Iok
vsrâs vis? 2uxrunâs xoksn, âsnki sis.

vonsslvsn Vsâsnksn visâsrkoli sis ow
àdsnâ âss xlsioksn lsxss, sis sis nsok
vsrxodliokon àsirsnxunxsn, sine snâsro
vnisrkunki 2u kinâsn, ikron P1n2ux vsi
Pn2io kslion müssen. ìiti seinem eskn-
lösen Uunâ xrinsi 's? sis krsunâliok sn,
vSkrsnâ s? iknsn âis Xamms? 2sixi. Vsnn
nioki sr prsnoosoa krsunâliok ?u: "pin
Vlüok, âsss visâs? sin P?susn2imms? 1ns
llsus komwi. Lin vissoksn vrânunx iui
noi. Iok vin 2u sli unâ ksds vsâs? âis
nôiixsn prRkis, nook âsn rsokisn 8inn
kv? soloks Vinxo,adsr oins ^unxs,KA)soks
p?su vsrsiski so sivss..."

prsnossos vsioki seinem irvvsn vltok
sus. 81s doissi stok sorni« suk âis vip-

pen, à oins Lrviâsrunx 2u vsrsokluoksn,
"Lin Klas lìoivstn?" msini âs? ^lis ?u

polios xsvanâi. visse? nioki âsnlâzsr,
unâ Zusammen xsksn âis vsiâsn ìlêinno? in
âis Nloks kinunior. prsnossos kinxsxsniriii suk âis voxxis kinsus, âis stok
âis Vorâsrkasssâs âss klsusss snilsnx sr-
si?soki,unâ ISssi âsn Sliok in âis psrno
sokvsiksn.vori unisn, âsnki sis, irxenâ-
vo âori unisn à vlsusn Vunsi lioxi Usi-
Isnâ. llnâ nun Ikssi sis snâliok ikrsn
lrsnsn kreisn vsuk. Mkronâ polios unisn
in âs? püoks sin Klas lVoin ums snâors
lssri unâ âsm lsusoksnâon Pn2io oin sv-
sokrsoksnâss vilâ von âs? prsmâs msli,
voini Prsnossos in âs? loxxis ikrsn xan-
2SN vsr-vsikolisn 8okms?2 una inrs dii-
isrs Lniisusokunx sus.

XIII
îkonsis nsok Pslioss unâ prsnossoss

klüo kkskr 1ns Vork s isnâ âss llsus, âss
sr sukxskvkri, koriix âs. Kismanâ konnis
kroks? soin als prsnossos sn âsm lsxs,
âs sis âs? Roksusunx âss alien Pn2io
snâxûliix âsn lìiìoksn kskrsn âurkis. Vis
Aeii unis? seinem vsok vs? Ik? sine sisis
husl xsvsssn, ovxlsiok âs? àlis krsunâ-
liok unâ xutmüiix vsr, unâ stok kv? .jsâs
visnsiloisiunx âsnkds? 2sixis. âs? sein
vlosso? àdliok xsnüxis, um lkr Lksl
sinTuklvsssn. lili âs? xsnTsn VsrsiSnâ-
nislvsixksii oxolsiisoks? âuxsnâ Kassie
sis âsn ànvliok âss lanxssmsn,kôrpsr-
lioksn Vsrkslls, âs? stok 1k? iLxliok
doi. 81s Kassie âis aliirixsn Mnào, âsn
vsoklixsn llopk unâ âsn sisis rinnsnâsn
8psioko1, unâ vsnn s? mii ssinsv sskn-
loson liunâ âis Suppe soklürkis, âis sis
1km vo?ssi?is -sis ssson in âs? xsmsin-
ssmen Moks - vorlo? sis ^jsâon àppoiii.
Vorxsvliok kaiisn sis visâsrkoli Ûosoksu

nsok oins? snâorsn vnisrkunkismvxliok-
ksii 1w vork xskslisn, âss ksissi, ss
kkiis vokl oins xsxsvon; suok âisss va?
2vs? âvrkiix, àook vs? os oin snâsrs?
Krunâ, âs? prsnossos vsrsnlassis, ^sâen
Vsâsnksn âsrsn Turüok 2u vsison. vsvri-
xsns vsr iknsn âissss vdâsok suok nioki
snxsvoisn vorâsn; sin lVori pslioss svs?
kàiio 2vsiks11os xonüxi, uw iknsn âis
lvrs 2u vsoiliss Miis ?u Skknsn.8sii
âsm loâs lksrssss ksusis âss Mâoksn
sllsin. lVokl vs? âis lluiis Klein, svs?
ârsi Personen kSiisn 2vsikol1os âook
plsi? âsrin xskknâon, dosss? sis dot âsm

alien Pn2io. prsnossos ado? vûrâs ss sis
oins sokvsro Vomüiixunx smpilmâen kadsn.
ikrs sinsiixo kìivslin um sin vdâsok 2U

diiisn, ovxlsiok os stok ^s um sine vo-
sioxis lisdsnduklorin kanâslis.8is xônnis
Vsotlis nioki âsn lstsssisn lriuvpk, uni
sis soloksn kvnnis âss Mâoksn lsioki
xsnux âis suxsndlioklioks 8iiusiion auk-
kssssn. 80 sisllis ss stok prsnossos
vonixsisns vor, âsnn sis ksnnis vsoilia
soklsoki unâ dourioilis ^jsâon snâsrsn
nsok stok seldsi.

Vsoilis ksiis stok mii ikrsm sinsamon
vsvsn svxskunâsn unâ stok mii âsn âskrsn
immer mokr 2u oins? àri dsrmksrsixo?
8ams?1isrin snivioksli. Vo imas? Hsmanâ

Irosi oâs? klilks drsuokio, âs isuokis
sis unxsruksn suk, unâ vo sis stok âs?
Isiâsnâsn, vnxlüoklioksn oâs? llilkloson
snnskm, âs vurâs ailes mii sinsm 8oklax
anâsrs. 81s 2vxo?is nie, sin2ux?siksn vo
ss nviix vsr, unâ korcksris nie einen
vsnk. /olAt)
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